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      Für RJ – Für all die Frauen, die, entgegen allen Widerständen, einen neuen Traum oder eine zweite Karriere später im Leben entdecken und sie auch verfolgen. Tut es! ~ V.L. Locey

      Für Vicki – Für die Wonder-Twins, Zucc und unseren olympischen Eiskunstläufer. Und immer für meine Familie. ~ RJ Scott

      

      Mit großem Dank an Meredith für ihr wunderschönes Cover, Rebecca dafür, dass sie uns gut aussehen lässt, Rachel, dass sie uns organisiert und unsere Armee an Proofern für ihre harte Arbeit.
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      Da viele LeserInnen wohl keine eingefleischten Hockey-Fans sind, habe ich hier eine kleine Sammlung der Hockey-Begriffe, die in diesem Buch vorkommen. Eventuelle Fehler oder Ungenauigkeiten bitte ich zu entschuldigen.

      Original Six: Bezieht sich auf die ersten sechs Teams, die in der NHL gespielt haben.

      Expansions-Team: Teams, die während mehrerer Expansions (Erweiterungen) der NHL beigetreten sind.

      Junior-Liga/Minor: So viel wie die 2. und 3. Liga im Fußball.

      Five-Hole: Bereich zwischen den Beinen des Goalies.

      Goalie: Torhüter

      Saucer: Spezieller Schuss, bei dem sich der Puck wie eine fliegende Untertasse (flying saucer) bewegt.

      Toe-drag: Trick, bei dem der Puck mit dem offenen Ende des Schlägers verdeckt und so vom Gegner ferngehalten wird.

      Deke: Täuschungsmanöver

      Neutrale Zone: Bereich zwischen den beiden Linien, die die Mitte des Eises markieren.

      Penalty-Schießen: Vergleichbar dem Elfmeterschießen im Fußball. Findet statt, wenn es nach einer Verlängerung immer noch unentschieden zwischen zwei Mannschaften steht.

      Face-off: Eine Art Einwurf des Pucks nach einem Foul oder einer Spielunterbrechung. Findet zwischen zwei Spielern statt. Ist auch der Anstoß zu Beginn des Spiels in der Mitte der Eisfläche.

      Lines/Block: Angriffsteams, zu denen ein Center und zwei Flügelspieler/Stürmer gehören. Sie bilden eine Einheit, die während eines Spiels untereinander ausgetauscht werden, da das Spiel sehr anstrengend ist. In der Regel ist ein Block eine Minute auf dem Eis.

      Expansion Draft: Wird von der Liga durchgeführt, wenn ein neues Team im Zuge einer Expansion Mitglied wird. Spieler aus anderen Teams werden dafür rekrutiert.

      Forecheck: Defensivspiel in der Offensivzone (also vor dem gegnerischen Tor), mit dem Ziel, Druck auf die gegnerische Mannschaft auszuüben.

      Roughing: Zu hartes Vorgehen während des Spiels. Führt zu Penaltys (Strafen).

      Tape-to-Tape: Pass von Schläger zu Schläger.

      Shutout: Spiel, bei dem ein Goalie ohne Gegentor bleibt. Sehr wichtig, weil dies auch in den Statistiken auftaucht.
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            Kapitel Eins

          

          TRENT

        

      

    

    
      Ich musterte das Bild von mir bei den Spielen in Sochi. Ich sah so glücklich aus mit dieser Silbermedaille um meinen Hals, stand nur wenige Zentimeter niedriger als Connor O’Day, mein Teamkollege, der Gold gewonnen hatte. Obwohl Connor – der Mistkerl – Gold gewonnen hatte, war ich dennoch glücklich gewesen. Ich erinnerte mich an dieses Gefühl. Glücklich war schön.

      „Trent?“

      Zwei Silbermedaillen bei den letzten beiden Olympischen Spielen. Die kommenden hätten meine werden sollen. Ich war besser gelaufen als je zuvor. Alle hatten vorausgesehen, dass ich endlich an Connor vorbeiziehen und Gold gewinnen würde. Glücklichsein wäre überall gewesen. Ich wäre in verdammtem Glücklichsein ertrunken. Ich hätte Glücklich und dieses Gold um meinen Hals wie einen Kaschmirmantel von Neiman Marcus getragen.

      „Trent?“

      Gayles Berührung zog mich aus dem Eifersuchtsland. Ich wandte mich von dem frisch aufgehängten Bild von Trent Hanson an den in weichem Weiß gestrichenen Wänden im Büro meiner neuen Agentin ab. Sie lächelte mich traurig an. Götter. Alle sahen mich jetzt so an. Ich hasste es. Und ich hasste es, dass ich nicht länger glücklich war.

      „Es tut mir leid, ich habe nur das Kostüm bewundert. Ist dieses Dunkelblau mit dem Silber nicht einfach wunderschön?“ Ich trat um die kleine, dunkelhaarige Frau herum, die sich jetzt um meine Karriere kümmerte. Oder das, was davon noch übrig war.

      „Das ist es. Es erstaunt mich immer noch, dass du all deine Kostüme selbst designst. Du bist so ein talentierter junger Mann. Warum setzen wir uns nicht und reden darüber, warum ich dich hergebeten habe?“

      Ah, Agenten. Sie waren so wunderbar – wenn sie nicht all dein Geld stahlen und es für Huren, Wodka und eine besonders schlechte Woche in Atlantic City ausgaben. Rat an die Jungen und Unschuldigen – lasst niemals euren Stiefvater euer Geld verwalten, vor allem, wenn er offen zeigt, wie sehr er euren schwulen kleinen Hintern verabscheut. Auf diese Weise werdet ihr nicht am Ende pleite und beschämt sein und versuchen, einen Weg zu finden, zu verhindern, dass eure Mutter und Großmutter aus ihrem Haus vertrieben werden, während euer Stadion kurz vor dem finanziellen Ruin steht. Wohin zur Hölle war all mein Glücklichsein verschwunden? Ich wollte es zurück, verdammt!

      Ich ging an den Fenstern vorbei, die auf Philadelphia, meine Heimatstadt, hinausschauten. Ich war in der Stadt der Brüderlichen Liebe geboren und aufgewachsen. Ich betete diese Stadt an und sie liebte mich im Gegenzug. Oder hatte es getan. Jetzt war ich nur der affektierte und gut gekleidete Schwule, der nicht einmal zwei Pennys hatte, um sie aneinander zu reiben. Wie schnell Liebe und Bewunderung sich in Kichern und kalte Schultern verwandelten. Ich zog meinen Mantel enger um mich, setzte mich in einen flauschigen, beigen Stuhl und legte ein Bein über das andere, stellte sicher, dass mein Mantel sich ordentlich über meine Oberschenkel legte. Ich hasste Falten. Und Beige. Warum hatten Heterosexuelle solche Angst vor Farben?

      Gayle setzte sich hinter ihren Schreibtisch, lächelte mich erneut an und faltete ihre Hände vor sich. Ich hob eine frisch gezupfte Augenbraue. Sie versuchte immer noch, Zugang zu mir zu finden. Tobey & Troy waren die größte Firma in Philly, die Athleten vertrat. Sie kümmerten sich um die meisten der Eagles, Sixers und Flyers, sowie mehrere Tennisspieler. Und jetzt hatten sie mich. Trent Lawrence Hanson. Berühmter schwuler Eiskunstläufer und der nächste in der Schlange, der im echten Leben zu einem Dickens-Charakter werden würde. Bitte, Sir, ich will etwas mehr. Ugh. Als ob ich Schleimsuppe essen würde. Was, wenn ich das tun musste? Der Gedanke war zu schlimm, um ihn zu ertragen.

      „Ich denke, jetzt wo die legalen Probleme mit deinem Vater -“

      „Stiefvater“, erinnerte ich sie schnell.

      „Ja, entschuldige, Stiefvater. Nun, jetzt da er verurteilt ist und im Gefängnis sitzt, denke ich, ist der Moment gekommen, damit anzufangen, dich in einem positiven Licht zu vermarkten.“ Sie lächelte erneut nervös und richtete hellblaue Augen auf mich. „Wo stehst du in Bezug auf eine Rückkehr zum Wettkampf?“

      Ich warf einen Blick aus dem Fenster auf Ben Franklin, der auf der City Hall stand. Ich fing an, meine Hände über den dünnen Baumwollstoff zu streichen, der über meinen Oberschenkeln lag.

      „Ich habe kein Geld, mein professioneller Ruf ist im Arsch und sowohl mein Stadion als auch das Haus meiner Mutter sind zwei Monate von der Zwangsräumung entfernt. Denkst du wirklich, ich kann die mentale Klarheit und die Konzentration finden, um wieder aufs Eis zu gehen?“ Sobald ich hörte, wie zickig ich klang, legte ich eine Hand über meinen Mund. „Es tut mir leid“, murmelte ich in meine Finger.

      „Das ist absolut verständlich“, gab sie zurück. Sie war viel zu nett, um sich mit einem traurigen Verlierer wie mir herumschlagen zu müssen. Ich wollte weinen, tat es aber nicht. Das würde ich später machen, wenn ich meine Mom und meine Lola besuchte. „Möchtest du etwas trinken?“

      „Wasser wäre wunderbar“, hustete ich in meine Finger. Sie läutete ihrer Empfangsdame. „Es geht mir jetzt besser. Siehst du.“ Ich senkte meine Hand und lächelte sie strahlend an.

      Gayle nickte, aber Melancholie blieb in ihrem Blick haften. Eine winzige Blondine eilte mit einer Flasche Wasser herein und reichte sie mir. Ich wollte sie gerade fragen, ob sie vielleicht eine kalte finden könnte, biss mir aber auf die Zunge. Zicken-Trent war heute schon einmal entkommen.

      „Danke.“

      Sie nickte und verließ den Raum wieder, schloss die Tür hinter ihrem schmalen Rücken. Ihre Schuhe waren grauenvoll. Wer trägt Ende Juni schwarze Ballerinas zu einem aprikotfarbenem Kleid? Ehrlich, Frauen, lernt, wie man sich anzieht. Ich nahm winzige Schlucke des lauwarmen Wassers. Gayle wartete. Ich verschloss die Flasche und balancierte sie in meiner linken Hand, damit mein Mantel keinen Wasserfleck bekam. Ich war jetzt ein Bettler. Ich musste meine Garderobe in gutem Zustand halten. Die Tränen drohten wieder zu fließen.

      Gayle unterbrach den sich anbahnenden Zusammenbruch. „Ich verstehe, dass du mental nicht bereit bist, zum Eiskunstlauf zurückzukehren. Um das zu erreichen, müssen wir dir einen Job suchen, der gutes Geld bringt, damit du dein Vermögen wieder auf einen guten Stand bringen kannst.“

      „Du meinst, mein Stadion und das Haus meiner Mutter aus den schnappenden Kiefern der Zwangsvollstreckung zu ziehen?“

      „Nun, ich hätte es nicht ganz so dramatisch formuliert …“

      „Das tun wenige.“ Ich seufzte, als ich wieder damit anfing, die Falten in meinem Mantel glatt zu streichen.

      „Genau, ja, ich wurde von GLBTQtv in Bezug auf eine Realityshow angesprochen, in der du der Star sein sollst.“

      Mein Kinn fiel auf meinen Brustkorb. „Im. Ernst.“

      „Ich meine es vollkommen ernst“, sagte Gayle, ihr Lächeln verbreiterte sich zu einem Grinsen. „Sie winken uns mit einem netten, fetten Vertrag.“

      „Ich mache es! Moment. Werden in dem Vertrag eine Menge Nullen erwähnt?“ Ich war so aufgeregt, dass ich meinen Mantel packte und in meiner rechten Hand knüllte.

      „Es sind mehrere Nullen“, flüsterte sie, als ihr Grinsen sogar noch breiter wurde.

      „Ich mache es!“ Bei den Göttern, ich war so eine Hure. Wenn man mit einem Zehner vor mir wedelte, ging ich auf die Knie. Aber Nullen bedeuteten Geld. Geld, das dafür sorgte, dass meine Familie weiter in ihrem Haus wohnen und mein Stadion weiterlaufen konnte. Rainbow Skate war mein Stadion. Ich hatte es gekauft und renoviert. Dort trainierte ich. Und dort konnten kleine schwule und heterosexuelle Kinder hinkommen, die einen sicheren Ort zum Eislaufen suchten und sich selbst durch ihre Kunst ausdrücken wollten. Bei Rainbow Skate waren keine hasserfüllten Beleidigungen oder Brutalos erlaubt. Das war meine Regel. Ich hasste Bullies. Ich hatte mit ihnen zu tun, seit ich acht war und herausgefunden hatte, wie hervorragend ich auf Kufen war und wie unglaublich gut ich nähen konnte. Als ich vierzehn wurde und mich offiziell outete, war niemand schockiert. Mein Stiefvater war abgestoßen, aber andererseits war er ein stehlender Arsch.

      „Wunderbar! Ich habe mir den Vertrag durchgelesen und er ist ziemlich geradlinig.“ Ich hüpfte auf meinem Sitz, während Gayle redete. „Sie wollen sechs bis acht Wochen exklusiven Zugang zu dir und den Railers, während du mit ihnen arbeitest.“

      Das Hüpfen wurde langsamer. „Entschuldige …“ Ich tippte gegen mein rechtes Ohr. „Hast du Railers gesagt? Was sind Railers?“

      „Sie sind die Hockeymannschaft, die ein deutliches Interesse daran bekundet haben, mit dir an dieser Show zu arbeiten.“

      Ich konnte das Lachen nicht zurückhalten, das aus mir hervorbrach. Ich brüllte so lang und herzlich, dass ich kurz vorm Hyperventilieren stand, als das Gelächter langsam verklang. Gayle saß hinter ihrem Schreibtisch, starrte mich an, als ob ich verrückt geworden wäre.

      „Mann. Oh, bei den Göttern und Strumpfbändern“, keuchte ich mehrere Minuten später. Als ich sachte unter meinem Auge tupfte, sah ich einen Fleck Schwarz auf meiner Fingerspitze. „Und ich dachte, das wäre wasserdichter Eyeliner. Hast du Taschentücher?“

      Sie stand auf, nahm eine Schachtel vom Rand ihres Schreibtischs und reichte sie mir.

      „Danke.“ Ich wischte mir den Finger an einem Kleenex ab, fuhr dann vorsichtig mit einer winzigen Ecke über erst mein rechtes und dann mein linkes Auge. „Ich hasse dieses billige Zeug. Ich werde es wegwerfen, sobald ich nach Hause komme. Warum habe ich überhaupt etwas anderes als wasserdicht gekauft?“

      „Gibt es bei der Arbeit mit Hockeyspielern für dich ein Problem?“, fragte Gayle, nachdem sie sich wieder gesetzt hatte.

      Ich kicherte. „Wie viel Zeit hast du?“, fragte ich.

      Sie schaute mich mit großen Augen an.

      „Ich mache nichts mit Jocks.“

      „Aber du bist ein Jock.“

      „Äh, nein, nein, bin ich nicht. Ich bin ein Künstler. Ich fahre nicht herum und schlage Leuten mit Stöcken ins Gesicht. Nein, es tut mir leid, dieses süße Ding“, ich deutete auf mich selbst, „macht nichts mit Hockeyspielern, Footballern, Baseballern, Basketballern oder diesen Männern, die mit Netzen herumlaufen, um darin Bälle zu fangen. Lacrosse! Mit denen mache ich auch nichts. Ich mache etwas mit Tennisspielern oder hin und wieder einem anderen Eiskunstläufer, aber sie dürfen nicht in meinem Team sein. Zickenkriege unter Teamkollegen sind so hässlich. Ich mag russische Eiskunstläufer ziemlich gern. Es ist der Akzent. Ich habe es einmal mit einem russischen Eiskunstläufer getrieben. Er war köstlich. Ich habe es meine Boris Godunov Phase genannt.“

      Ich kicherte über meinen Wortwitz, aber Gayle starrte mich einfach weiter an. Ich war jetzt so glücklich – warum war sie so prüde?

      „Was?“, fragte ich, als sie nichts sagte.

      „Trent, dieser Vertrag kommt nur zustande, wenn du mit den Railers arbeitest.“

      „Nein, tut mir leid. Ich mache nichts mit Hockeyspielern. Habe ich das nicht gerade gesagt? Sie sind unhöfliche Bullies, die nie eine Gelegenheit ausgelassen haben, mich in Spinde zu schubsen, meinen Kopf in Toiletten zu tauchen oder mich vor allen im Eisstadion zu verhöhnen. Nein. Sag ihnen, dass ich nichts mit Hockeyspielern mache.“

      „Trent, der Vertrag ist sehr spezifisch. Bei den Railers hat sich ein Spieler vor Kurzem geoutet.“

      Ich wechselte die Wasserflasche von meiner linken zu meiner rechten Hand. „Gut für ihn. Ich wünsche ihm allen Erfolg der Welt. Das betrifft mich inwiefern?“

      „Er und sein Coach …“

      „Iih. Sein Coach? Oh, bäh. Hast du Coaches gesehen? Ugh. Das sind normalerweise alte russische Männer mit Nasenhaaren und Atem, der immer nach Kartoffelsuppe und eingelegtem Gemüse riecht.“

      „Trent, wie der Mann aussieht, ist nicht wichtig …“

      „Vielleicht nicht für dich.“

      „Sie hätten gerne, dass dieser schwule Spieler und seine Teamkollegen ein paar Wochen mit dir in Rainbow Skate verbringen. Das wird der Welt zeigen, dass schwule Athleten fürsorgliche, wettkampforientierte, normale Menschen sind.“

      „Wenn die Nematoden da draußen im TV-Land nicht wissen, dass wir normale Menschen sind, dann sollen sie mit einem splitternden Holzlöffel in den Arsch gefickt werden. Ich betone noch einmal, dass ich nichts mit Hockeyspielern mache.“

      „Dann geht die Show an Connor, der sich vor Kurzem als auf der Suche nach seiner sexuellen Identität geoutet hat.“

      Ich sprang auf. „Unter gar keinen Umständen werde ich von diesem Dummkopf noch einmal übertrumpft. Wie kann er es wagen zu versuchen, schwuler als ich zu sein?! Götter im Himmel, ich hasse diesen kleinen Scheißkerl. Schön. Schön! Sag den Fernsehleuten, dass ich mit den Cro-Magnons auf Kufen arbeiten werde, aber sobald ich eine homophobe Bemerkung höre oder einer von ihnen mich im Bad in die Enge treibt, bin ich raus!“

      Ich stellte die Wasserflasche krachend auf ihrem Schreibtisch ab und marschierte zur Tür, mein Mantel bauschte sich um meine ledernen Ankleboots.

      „Bevor du gehst, musst du den Vertrag lesen und unterzeichnen“, rief Gayle, unterbrach meinen perfekten Diva-Abgang abrupt.

      Ich schaute die Tür finster an, drehte mich um und ging nachdrücklich zurück zu meinem Stuhl. Ich schnappte mir den Vertrag von ihr und ließ mich auf den Stuhl fallen. Oh Mann. Da waren so viele Nullen. Ich brauchte Nullen so, so unbedingt. Warum war nichts einfach? Hockeyspieler. Ich schauderte, las und unterschrieb.

      „Ich fühle mich so billig und schmutzig“, murmelte ich zehn Minuten später, als ich in der Broad Street stand. Ich schloss den Gürtel meines Mantels um meine Taille. Irgendein Idiot ging vorbei und fragte, ob ich wüsste, welchen verdammten Monat wir hätten. „Ja, ich weiß, dass es Juni ist. Das Outfit hat nach einem Mantel verlangt. Lass mich in Ruhe.“

      Ich winkte einem Taxi. Ich fahre nicht Auto, es sei denn, ich muss. Ich habe einen Roller, aber als ich heute das Haus verlassen hatte, hatte es nach Regen ausgesehen.

      „2020 South 16th Street“, sagte ich dem Fahrer, nachdem ich eingestiegen war. Er warf das Taxameter an und los ging es zum Haus meiner Mutter.

      Ich war hin- und hergerissen. Einerseits war ich so glücklich wie nie, seit mein Stiefvater mit all meinem Geld stiften gegangen war. Andererseits würde es grauenvoll sein, mit großen, dummen Hockeyspielern zu arbeiten, auch wenn einer von ihnen schwul war. Ich verbrachte die Fahrt damit, auf die Stadt und die schmalen Straßen zu starren.

      Newbold – oder Point Breeze – war der Ort, an dem ich aufgewachsen war. Es gab dort eine nette asiatische Gemeinschaft, mit vielen Leuten aus Laos, Indonesien, Kambodscha und den Philippinen, woher meine Lola stammte. Seit dem Debakel mit meinem Stiefvater hatten Mom und meine Großmutter versucht, sich über Wasser zu halten. Die Steuern auf ihr kleines Ziegelreihenhaus waren überfällig. Ich hatte sie jahrelang bezahlt aber jetzt … jetzt hatte ich nicht das Geld, um meine eigene Miete zu bezahlen. Dann war da noch die Hypothek auf Rainbow Skate.

      „Mein Leben ist beschissen“, stöhnte ich, als wir vor dem Haus meiner Mutter anhielten. Das Taxi konnte unmöglich an den Gehsteig fahren. Die Autos standen dort Stoßstange an Stoßstange.

      „Willkommen im Leben, Junge.“

      „Ich bin dreiundzwanzig“, erklärte ich Mr. Taxi. Er zuckte mit den Achseln. Jemand hinter uns hupte. Der Fahrer zeigte ihm den Stinkefinger. Ich bezahlte und gab so gut Trinkgeld, wie ich konnte. Ich spürte den dunklen Blick für das magere Trinkgeld, als ich aus dem gelben Taxi sprang und die Zementstufen hinauf zur gesegneten Erlösung von der hässlichen alten Welt eilte.

      Lola war in der Küche, als ich hereinstürmte. Sie warf mir einen Blick zu und öffnete ihre Arme. Ich lief zu der kleinen, silberhaarigen Frau und zog sie eng an mich. Sie streichelte meinen Rücken und murmelte etwas auf Filipino. Im Zimmer roch es nach Sojasoße. Vielleicht machte sie Hühnchen Adobo. Ich brauchte wirklich etwas von dem, was sie kochte, aber ich brauchte ihre Umarmungen mehr.

      „Wo ist Mom?“, fragte ich während der Umarmung.

      „Im Laden“, flüsterte Lola.

      Ich verzog das Gesicht, machte dann einen vorsichtigen Schritt zurück. „Ich dachte, sie hätte heute frei“, seufzte ich, zog meinen Mantel aus und drapierte ihn über die Rücklehne des ramponierten Stuhls. Ich setzte mich und kurz darauf stand ein Teller mit dem dunklen Oberschenkelmuskelfleisch eines Hühnchens, gekocht in Soja, Knoblauch und Essig, zusammen mit Reis vor mir. „Sie arbeitet zu viel.“

      „Nicht mehr oder weniger seit dem Tag, als er mit Geld weggelaufen ist.“

      Ich atmete seufzend aus und nahm etwas Reis mit der Gabel auf. Mom brauchte eine Kur. Aber eine Kur kostete Geld.

      „Ich habe ein Angebot für eine TV-Show bekommen. Sie wollen, dass ich mit Hockeyspielern auftrete“, erzählte ich meiner Großmutter.

      Sie blieb lang genug stehen, um auf das leuchtend orange Oberteil zu zeigen, das sie trug. „Du machst Fernsehen mit Flyers?!“ Sie deutete auf das Logo über ihren Brüsten.

      „Nein, nicht den Flyers.“

      „Pah, dann schlechtes Hockey-Team.“

      „Sie sind aus Harrisburg.“

      „Beinahe so schlimm wie Pittsburgh!“

      Lola liebte ihre Flyers. So wie jeder in der Stadt, mit Ausnahme von mir. Ich machte nichts mit Hockeyspielern. Nie. Nur, dass es jetzt so aussah, als würde ich es doch tun. Mein Stiefvater sollte auf ewig in der Hölle schmoren.

      „Sie werden mir eine Menge Geld bezahlen, wenn ich die Show mache, Lola. Wir brauchen das Geld. Ich kann das Haus und das Eisstadion bezahlen. Ich kann Mom finanziell helfen, damit sie nicht sieben Tage die Woche Mani-Pedis für ein beschissenes Gehalt und Trinkgeld machen muss.“

      Sie setzte sich mir gegenüber an den Tisch, der so alt und abgenutzt war wie sie. Zur Hölle, wie es das ganze Haus war.

      „Du bist guter, süßer Junge. Iss mehr.“ Sie tätschelte meine Hand.

      Versucht einmal, das Gewicht fürs Eiskunstlaufen zu halten, wenn ihr zwei Philippino-Frauen in eurem Leben habt. Es ist beinahe unmöglich. Aber da ich wahrscheinlich nie wieder Eiskunstlaufen würde, warum sollte ich nicht mehr Reis essen? Wen kümmerte es? Es war ja nicht so, als ob einer der Railers sich die herrliche Rundung meines Hinterns ansehen würde. Scheiße, es war Ewigkeiten her, seit irgendjemand die herrliche Rundung meines Hinterns angesehen, einen Kommentar darüber abgegeben oder sie getätschelt hatte.

      „Kann ich noch etwas Reis haben?“
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      Ich kann mich nicht erinnern, wann ich mich das letzte Mal so gefühlt hatte. Als ob ich Bäume ausreißen könnte.

      Mein Agent Bob Stiller saß neben mir, einen Stift in der Hand und Papiere auf seinem Schoß, während er den nächsten Teil meiner sich langsam bewegenden Karriere aushandelte. Stiller war mein Agent, seit ich siebzehn war und er hatte mich bis jetzt gut vertreten. Tatsächlich war dies das Ende meines zweigeteilten Vertrags, bei dem ich die meiste Zeit mit dem Carlisle Rush verbracht hatte, dem AHL Aufbauteam, das Spieler für die in der NHL spielenden Railers stellte. Es war nicht mein Traum, in der AHL festzustecken, während die Chance, mit den großen Jungs zu spielen, sich gerade außer Reichweite befand, aber es war ein regelmäßiges Einkommen und ich stand so kurz vor dem Durchbruch.

      Ich hatte tatsächlich den Rest der Saison bei den Railers gespielt, war für verletzte Spieler eingesprungen und ich hatte sogar bei ein paar der Play-off-Spiele mitgespielt, ehe wir in der zweiten Runde rausfielen.

      Ich, der für die Chance spielte, alles zu gewinnen. Mein Name auf dem Stanley Cup. Nach all der Zeit.

      Wir waren nicht weit gekommen, aber zur Hölle, die Railers waren ein neues Team und niemand hatte erwartet, dass sie es überhaupt in die Play-offs schafften, ganz zu schweigen über die erste Runde hinaus.

      Aber ich hatte meinen Teil dazu beigetragen, dass sie dorthin gekommen waren. Hatte es gut gemacht. Sogar großartig – mit einem Tor und fünf Assists in zehn Spielen, hatte ich mir einen Namen gemacht. Die Presse sagte, dass die Railers mich voll unter Vertrag nehmen sollten, redeten über Zahlen im Millionenbereich. Ich war der hart arbeitende Typ, der sich einen Weg in ein Team erkämpft hatte und ich war verdammt stolz auf mich selbst.

      „Wie geht es dir so?“, fragte Dawson Brown, der Manager der Railers, faltete seine Hände und tippte sein Kinn an. Diese vertraute Geste nutzte Brown, wenn er über ernste Dinge nachdachte. Wie, ob ich es verdiente, weiter für die Railers zu spielen. „Carlisle Rush lobt dich in den höchsten Tönen.“

      „Danke, Sir. Ich habe meine Zeit bei Rush geliebt.“ Und das hatte ich, ich log nicht. Es waren gute Jungs. Einige von ihnen würden nie weiterkommen, ganz sicher nicht in die NHL, aber sie waren ein solides Team und ich hatte dort glänzen können.

      Ich hatte ordentliche Zahlen in meiner Rolle als Linksaußen im ersten Block für Rush – dieses letzte Jahr hatte ich sieben solide Tore und vierunddreißig Assists gehabt. Ich war der Spielmacher des Teams und ich liebte es.

      „Ich werde dich nicht hinhalten“, fing Brown an und legte seine Hände auf den Tisch, direkt über die beige Mappe, auf der mein Name stand. „Unser Gehaltsdeckel ist niedrig. Es ist allgemein bekannt, dass es uns ziemlich viel gekostet hat, Tennant Rowe von Dallas zu bekommen. Da Hurleigh für die nächsten fünf Jahre unterzeichnet hat und Addisons Vertrag neu verhandelt wird, sind wir sehr knapp bei Kasse.“

      „Rowe war eine gute Entscheidung“, sagte ich, als er für einen Moment innehielt. Als ob ich eine Art Einwurf machen müsste. Rowe war, was einige Leute als generationenübergreifenden Spieler bezeichneten – einer von denen, die gut genug waren, um ein Team zu tragen, wenn es nötig war.

      „Bei den Railers sind wir stolz auf faire und gleiche Bedingungen, aber nicht einmal wir können etwas dagegen tun, dass der Gehaltsdeckel dieses Jahr nur um zwei Millionen angehoben wurde und du nur einer von fünf freien Spielern bist, die wir behalten wollen.“

      Das nehme ich, dachte ich. Ich nehme zwei Millionen. Zur Hölle, im Moment würde ich zwei Dollar nehmen, weil ich etwas verdammte Stabilität brauche.

      Und dann wurde mir klar, was er gerade gesagt hatte. Er hatte ausdrücklich gesagt, dass ich einer der Jungs war, die er behalten wollte. Nichts darüber, mit einem zweiteiligen Vertrag zurückgeschickt zu werden, meine Zeit aufgeteilt voll für Rush zu spielen und bei den Railers einzuspringen, wenn sie mich brauchten.

      „Wenn es also um Angebote geht, die wir für ein paar Spieler haben …“

      Er breitete die Mappen aus und ich zählte fünf. Ich wusste genau, wer in diesen Akten stand und ich würde mich jederzeit gegen die anderen vier stellen. Das war kein übertriebener Mut oder Arroganz; das war Selbstsicherheit, unterfüttert mit einer kleinen Dosis chemisch verstärkten Stolzes über das, was ich erreicht hatte. Brown plapperte weiter, über Überlegenheit und Standards und die Zukunft und ich konnte nur denken, Komm endlich zur Sache.

      „Wir würden dir gerne ein Angebot machen, ein Jahr, achthundert.“

      Ich hätte deswegen überglücklich sein sollen – ein weiteres Jahr bei den Railers war genau das, wonach ich mich gesehnt hatte – aber ich wusste es besser, als auch nur einen Ton zu sagen. Stiller würde sich um das Geld kümmern.

      „Wir könnten das dem Schiedsgericht vortragen“, sagte Stiller. Weil er das sagen musste – als mein Agent musste er glauben, dass ich mehr wert war. Aber was, wenn die Railers sich umentschieden und mir erklärten, dass ich gehen sollte, dass sie mich nicht wollten, wenn ich kämpfte?

      Ich wollte, dass Stiller aufhörte zu reden. Das tat er nicht, aber das war sein Job.

      Ich hörte zu, während Stiller Fragen stellte, auch über Schiedsverfahren, Respekt und viele andere Schlagworte, denen ich kaum zuhörte. Mehr an meiner Zukunft interessiert zu sein, war für mich keine finanzielle Sache – es war das Team, und das Hockey und das war es im Großen und Ganzen.

      „Wir nehmen das mit“, sagte Stiller und stand auf. Ich tat es ihm nach. Er streckte seine Hand aus, um die von Brown zu schütteln, was ich ebenfalls machte und dann standen wir im Flur.

      Wir sagten nichts, bis wir die East River Arena verlassen hatten und unten auf dem Parkplatz waren. Mein praktischer Toyota stand neben seinem Auto und sah neben dem glänzenden Lack seines BMWs ein wenig heruntergekommen aus.

      „Wie denkst du, ist es gelaufen?“, fragte ich.

      „Wie denkst du, ist es gelaufen?“, gab er zurück.

      Großartig, ich hasste es, wenn die Leute Fragen mit Gegenfragen beantworteten.

      „Nun, ich denke, achthundert sind gutes Geld. Ich weiß, dass es nur ein Jahr ist, aber ich kann mich beweisen und dann könnten wir diese Saison mit einem Mehrjahresvertrag abschließen.“

      Er nickte und drückte die Akte mit meinem Namen darauf an seinen Brustkorb. „Es ist ein gutes Angebot“, sagte er. „Ich stimme zu, dass du dadurch ein festes Jahr an einem Ort bekommst – keine Reisen mehr zwischen hier und Carlisle, keine gesplitterten Saisons mehr. Ich weiß nur nicht, was ich sagen soll.“

      Ich schaute auf meine Füße hinunter, dann hinauf in den Himmel, lehnte mich an mein Auto. Was versuchte er, mir zu sagen? „Denkst du, ich bin mehr wert? Dass ich um mehr kämpfen sollte?“, fragte ich, aber ich wollte nicht wirklich hören, was er sagen würde. Das Letzte, was Bob Stiller machte, war, Spielern Honig um den Mund zu schmieren. Er war so geradlinig, wie es nur ging und man wusste, dass er das Beste aus dem machte, was er hatte.

      „Ja und nein“, zögerte er, was ihm gar nicht ähnlich sah und ich schaute ihn überrascht an. Ich hatte ein uneingeschränktes Ja erwartet, weil es in meinem Kopf so war, dass wenn ich es wert war, dass die Railers mich für ein Jahr nahmen, warum sollte er dem widersprechen und wofür zur Hölle war das Nein?

      „Wie meinst du das, Ja und Nein?“ Ich musste nachbohren und er trat näher und senkte seine Stimme.

      „Natürlich bist du dieses Jahr mit den Railers wert – wenn du den Kopf unten behältst, an deiner Geschicklichkeit arbeitest, besser wirst, indem du den Veteranen zusiehst, fitter wirst, könntest du um diese Zeit nächstes Jahr ein Angebot für mehrere Jahre bekommen.“

      „Du weißt, dass ich all das kann. Ich arbeite hart und meine Fitness ist gut.“

      Er sah mich an und machte dieses Gesicht, das, das bedeutete, dass er mir eine Frage stellen wollte, aber nicht wusste, wie er sie formulieren sollte. Ich stählte mich für das Unvermeidliche.

      „Ja, das ist alles gut, ich habe die Zahlen gesehen … es ist nur nicht hervorragend.“

      „Was?“ Ich hatte gedacht, meine Zahlen wären mehr als nur gut. Schließlich waren die Railers willens, mich zu nehmen. Ich würde in der NHL sein, Baby. Ich war angekommen.

      „Wie läuft es sonst so?“

      „Wie läuft was?“ Ich war ein Meister darin, das Unvermeidliche hinauszuzögern.

      Er hob als Antwort eine einzelne Augenbraue.

      „Es geht mit gut“, log ich, nutzte meine Standardantwort.

      Bob seufzte dramatisch, öffnete die Tür seines Autos und warf die Mappe hinein. Dann wandte er sich wieder mir zu und ich wusste, dass er etwas Schlimmes sagen würde – ich konnte es an seinem Gesichtsausdruck sehen.

      „Das ist das letzte Jahr, in dem ich dich vertreten kann, der letzte Vertrag, den ich für dich aushandele. Ich werde das hier nicht zum Schiedsverfahren bringen. Wir werden die achthundert unterschreiben und dann wirst du dir einen anderen Agenten suchen müssen.“

      „Was zur Hölle, Bob -“

      „Ich meine es ernst, Junge.“ Er stoppte meine rechtschaffene Wut mit seinem leisen, warnenden Ton, ehe sie Fahrt aufnehmen konnte. „Du musst dein Leben auf die Reihe bekommen. Ich halte hier für dich meinen Kopf hin und mir gefällt nicht, wie mich das kompromittiert. Du musst dich in Ordnung bringen, dir Hilfe besorgen.“

      „Ich weiß nicht, wovon du sprichst“, sagte ich so schnell, dass er zusammenzuckte.

      „Jesus, Dieter, du leugnest es, aber ich habe dich gesehen. Ich weiß, dass du so viele verdammte Tabletten geschluckt hast -“

      „Sei, verdammt noch mal, leiser“, knurrte ich und trat in seinen persönlichen Raum, in einer klassischen Einschüchterungsgeste. Wir wussten nicht, wer zur Hölle hinter den Autos stand und sich diesen Scheiß anhörte. „Ich bin clean und das weißt du.“

      „Du warst es“, sagte er scharfsinnig und starrte mich direkt an, forderte mich heraus, etwas dagegen zu sagen.

      „Ich habe eine legitime, verdammte Verletzung von den Play-offs“, sagte ich, immer noch mit leiser Stimme, immer noch direkt vor ihm, nutzte meine fünfzehn Zentimeter Größenunterschied und mein Gewicht, um ihn einzuschüchtern.

      „Du warst auf einem so guten Weg, Junge.“

      Wut durchfuhr mich. „Ich bin kein verdammter Junge.“

      „Ich habe den Railers dein Problem nicht verraten. Lass mich das nicht bereuen.“

      „Ich habe kein Problem“, sagte ich. Wieder die Standardantwort, dieselbe, die ich sogar mir selbst gab.

      Ich war in der Mitte des letzten Spiels, dass die Railers in den Play-offs gespielt hatten, hart gegen die Bande gecheckt worden. Es hatte wehgetan. Mein Knie tat weh. Ich brauchte Medikamente, um meinem Körper zu helfen, sich zu heilen. Es war nicht so, als ob ich wieder zwanzig pro Tag nehmen würde. Ich war verantwortungsbewusst.

      Dieses Mal kam Bobs Seufzen aus tiefstem Herzen. „Jesus“, fing er an und schüttelte seinen Kopf. „Du bist ein guter Junge, Dieter, aber ich muss mich ausklinken. Das verstehst du, oder? Es ist nicht persönlich gemeint.“

      Bob war seit dem ersten Tag an meiner Seite gewesen und jetzt ging er? Hier in diesem verdammten Parkhaus erzählte er mir, dass er mit mir fertig war? Was für eine Art Agent war er, der einen Spieler verließ, dem gerade sein erster richtiger NHL-Vertrag angeboten worden war?

      „Fick dich, Bob“, schnappte ich, weil er ein Arschloch war und ich schubste ihn ein wenig, weil ich, zur Hölle, außer mir war wegen seines Verrats.

      Bob schüttelte seinen Kopf und war in seinem Auto und weg, lange ehe der Druck in meinem Brustkorb sich löste. Für wen hielt er sich?

      „Alles in Ordnung?“, fragte jemand hinter mir und ich drehte mich zu einem ernst aussehenden Tennant Rowe um, den Spieler mit dem glänzenden, neuen, millionenschweren Vertrag und den dämlichen, herunterhängenden Haaren.

      Er ist aus einem Grund im zweiten Block, zweitklassig in der NHL und er wurde nur wegen seines Namens eingekauft. Ich könnte er sein. Ich hätte in der Auswahl sein sollen und das wäre ich gewesen, wenn ich zwei Brüder hätte, die für die großen Teams spielen. Verdammtes Arschloch Tennant Rowe mit seinen verdammten Brüdern.

      Ich lehnte mich wieder an mein Auto, mein Atem gestohlen von dem korrodierenden Hass, der durch diese Gedanken lief. Ten war nicht wegen seines Familiennamens hier. Er war ganz sicher zukünftige Erstaufstellung, wahrscheinlich würde er eines Tage Kapitän werden – er hatte ein Können und eine Geschwindigkeit, die manchmal entgegen allen Erwartungen waren und er war wahrscheinlich sogar ein zukünftiges Mitglied der Hall of Fame.

      Woher war all der Hass in meinem Kopf gekommen?

      „D?“, fragte Ten nach und kam mit so viel Sorge in seiner Miene vor mir zum Stehen, dass ich sie ihm aus dem Gesicht schlagen, ihn in den Boden trampeln wollte. Da war er wieder – ein wilder Hass, der durch mich floss. Ich beugte mich nach vorne und legte meine Hände auf meine Knie.

      Ten hörte nicht auf. „Scheiße, Mann, waren es schlechte Nachrichten?“

      Die Buschtrommel informierte jeden, wer wann Meetings hatte und es war kein Geheimnis, dass ich einer der fünf Jungs war, die die Railers unter Vertrag nehmen wollten. Ten zeigte nur Mitgefühl.

      „Nein, ich habe einen Vertrag über ein Jahr“, sagte ich, immer noch vornübergebeugt. „Schlechtes chinesisches Essen.“ Das war das Einzige, was mir einfiel, was erklären konnte, sollte ich grau oder außer Atem sein oder nach unten gebeugt wie gerade jetzt. Ich bemühte mich, gerade zu stehen, langsam, um den unvermeidlichen Schwindel zu vermeiden, und fand mich von Angesicht zu Angesicht mit Ten, der immer noch besorgt aussah.

      „Soll ich jemanden anrufen?“, fragte er.

      „Nein, alles gut.“

      Ten streckte mir seine Hand hin, die ich nahm. „Glückwunsch zum Vertrag.“

      „Danke, Mann.“

      „Ich nehme an, sie werden dich wegen dieser Konditionierungssache diesen Sommer fragen. Es ist Teil einer Realityshow, bei der ein Eiskunstläufer uns bei unserer Schnelligkeit hilft. Ich habe mich angemeldet, weil ich wirklich denke, dass wir etwas von Eiskunstläufern lernen können, weißt du …“

      Ich hörte zu und nickte an den richtigen Stellen, aber vor allem wollte ich eine Flasche Wasser. Ich entschuldigte mich, wahrscheinlich mitten im Satz, so wie Ten mich mit offenem Mund anschaute und fuhr vom Parkplatz. Erst als ich das Stadion hinter mir gelassen hatte, fuhr ich rechts ran. Die halb geleerte Flasche Wasser im Auto war lauwarm, aber das spielte keine Rolle, weil es die Tabletten hinunterspülte und das war sein einziger Zweck.

      Mein Knie pulsierte und ich brauchte die Hilfe.

      Ich saß gute fünf Minuten da, spannte meine Finger um das Lenkrad herum an und schaute auf die Uhr. Placebo-Effekt oder nicht, meine Muskeln fingen nach fünf Minuten an, sich zu lockern, und ich fuhr endlich zurück zu meinem Apartment. Die Tür zu schließen war, als würde man die Welt aussperren, aber auf meinem Anrufbeantworter befanden sich zwei Nachrichten. Eine von Layton Foxx, dem Experten, den die Railers angeheuert hatten, um sich um das große, schwule Coming-out von Ten und seinem festen Freund Jared zu kümmern. Er wusste nicht alles, was bei mir los war, aber er wusste von dem Sex-Video und er kümmerte sich um die Situation.

      „… darum denke ich, dass es ein Fall sein könnte, bei dem wir proaktiv sein müssen, Dieter. Ruf mich an, wenn du zurück bist und wir können Strategien besprechen.“

      Bei Layton ging es immer um Taktik – wie man große, lebensverändernde Dinge auf eine Weise regeln konnte, dass Fans das Stadion nicht dutzendweise verließen. Er plapperte weiter über Zeiten und mögliche Termine und etwas über Sommerprojekte für Schnelligkeit und Fitness. Ich höre nach einer Weile auf, zuzuhören, so wie ich es bei Ten getan hatte. Ich hatte keine Zeit, Leuten zuzuhören – ich hatte Dinge in meinem Kopf, die organisiert werden mussten.

      Mariannas Nachricht war viel kürzer.

      „Twitter sagt, dass du neuen Vertrag hast. Mein Preis ist gestiegen. Ruf mich an.“

      Das war alles, was sie sagte, in ihrem sanften französischen Akzent, aber die Watte in meinen Gedanken filterte das zu einem bedeutungslosen Nichts, das mir keine Sorgen machen konnte. Sie sollte das verdammte Video veröffentlichen und vielleicht würde ich dadurch berühmt werden. Ich holte mir zwei Bier aus dem Kühlschrank und setzte mich auf das Sofa, sah mir die Wiederholung einer Gameshow aus den Achtzigern an, verstand nicht ganz, warum ich das alles so verdammt lustig fand, liebte aber die Fröhlichkeit, die durch meine Adern strömte.

      Ich hatte einen Vertrag, ich fühlte mich gut, mein Knie tat nicht weh, und ich hatte ein Bier in meiner Hand.

      Gott wusste, was Bob sich dachte, dass er mich nicht mehr vertreten wollte. Es gab hunderte Agenten da draußen, die mehr machen konnten als er. Einige von ihnen würden ein Sexvideo so verdrehen, dass ich nach dem Scheiß nach Rosen riechen und eine Legion an Fans – beiderlei Geschlechts – haben würde, die alle etwas von mir wollten.

      Aber je länger ich so dalag, als die herrliche Weichheit in meinen Gedanken sich zurück in diesen harten Ort verwandelte, an den ich in meinem Kopf gewöhnt war, umso mehr hing mein Gehirn an einer Sache fest.

      Wie konnte es sein, dass es mir nichts ausmachte, wenn die Welt mich vollkommen nackt in einem Dreier sah, wie ich irgendeinen Typen fickte, aber ich nicht wollte, dass die Leute wussten, dass ich nicht tapfer genug war, ohne Tabletten mit Schmerzen fertig zu werden?

      Aber die Antwort war einfach.

      Es war leichter, Sex zuzugeben als zu gestehen, dass ich Tabletten brauchte, um bei Verstand zu bleiben. Niemand durfte das je erfahren.

      

      Die Email, die am nächsten Morgen kam, als ich einen Kater hatte und mit Mariannas Nachricht immer noch auf meinem Anrufbeantworter, war kurz und auf den Punkt und nicht wirklich willkommen.

      Ich klammerte mich an die Tatsache, dass mein Anwalt verlangt hatte, dass wir ihr ein Kontaktverbot auferlegten, nachdem sie mich nicht in Ruhe lassen wollte. Stalking war eine unschöne Sache, aber es war das Einzige, was sie mir angedroht hatte, bis das verdammte Video auftauchte.

      Ich konnte jetzt nicht an Marianna denken. Ich musste mich auf das Team konzentrieren.

      Eine Einladung wurde allen Teammitglieder angeboten, die noch keine festen Pläne hatten, an einem Konditionierungs- und Geschwindigkeits-Camp teilzunehmen und ich erinnerte mich an Laytons Nachricht – nun, an den Teil, den ich mir angehört hatte. Er hatte etwas von einer guten Idee gesagt und ich konnte nur an Teambuilding denken und etwas während des langen Sommers, der sich vor mir erstreckte zu tun zu haben.

      Ich nahm zwei der kleinen weißen Tabletten und ließ sie ihre Magie wirken, ehe ich mich anmeldete. Mein Knie schmerzte ein wenig und ich brauchte sie.

      Wie es aussah, würde ich ein Trainings-Camp mit einem glitzernden Eiskunstläufer absolvieren und ich hatte keine Ahnung, warum ich zustimmte. Ich fand die Wikipedia-Seite über diesen Trent Hanson Typen, aber ich musste nicht wirklich nachsehen, um zu wissen, wer das war. Die Railers mochten große, böse Hockey-Jungs sein, aber Eis war Eis. Ich wusste, wer Trent war, hatte ihn mit seinen Medaillen und seinen Erfolgen in den Nachrichten gesehen, erinnerte mich vage daran, dass sein Manager ihn betrogen hatte.

      „Willkommen im Club“, sagte ich und salutierte dem leeren Zimmer mit meinem ersten Bier des Tages.

      Und dann filterte die vertraute Wärme in mein Gehirn und ich legte mich auf mein Sofa, schaute hinauf an die Decke.

      Sich in einem Camp zu verstecken war im Moment wahrscheinlich eine gute Sache.

      Und zur Hölle, mit einem Eiskunstläufer zu arbeiten, würde lustiger Scheiß sein.

      Genau wie damals, als ich im College die Nummer 69 auf meinem Jersey getragen hatte, nachdem man mit mir gewettet hatte.

      Zum Brüllen komisch.
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